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Wiederholt habe ich bei früheren Gelegenheiten hervorgehoben, 
dass, was das Detail der Ausführung betrifft, unsere geologischen Auf­
nahmen der Raschheit wegen, mit welcher sie durchgeführt werden 
müssen, mit jenen der in dieser Beziehung am weitesten vorgeschrittenen 
Staaten, namentlich aberGrossbritanniens, nicht in Parallele gestellt werden 
dürfen. Zur Detailaufuahuie der gleichen Quadratfläche wird in Gross­
britannien, wo doch so weit vollkommenere Vorarbeiten vorliegen, ein 
ungleich grösseres Maass von Arbeitskraft und Geldmitteln (von letzteren 
nach einer Berechnung Sel la ' s 14 mal so viel) aufgewendet, wie bei 
uns. Dass es dabei nicht möglich ist hier die gleiche Genauigkeit zu er­
reichen, wie dort, ist wohl selbstverständlich. Aber in gleicher Weise 
wie bei der fortschreitenden Cultur der einzelnen Länder topographische 
Karten in stets grösserem Masstabe und mit mehr und mehr Detail der Aus­
führung für die Bedürfnisse der Bewohner erforderlich werden, in glei­
cher Weise ist dies auch für geologische Karten, die je mehr specielle 
Angaben sie enthalten, um so grösseren directen practischen Nut­
zen bringen, der Fall. 

Auch für das Erzherzogthum Oosterreich unter der Enns scheint 
es aber an der Zeit, wenigstens den Versuch der Bearbeitung einer ins 
grösste Detail gehenden geologischen Karte vorzunehmen. 

Die von Seite des Vereines für Laudeskunde vonNiederösterreich in 
Herausgabe begriffene Administrativkarte in 111 Blättern in dem Maasse 
von 1 Zoll = 400 Klafter (1 : 28800) der Natur') bietet eine ganz vor­
zügliche Grundlage für einen derartigen Versuch. Einer Anregung, die 
ich in dieser Beziehung gab, freudig Folge leistend, haben die Herren 
Theod. Fuchs und Felix Karrer zunächst die Bearbeitung der Section 
Nr. 65 (Wien) unternommen. 

In gleicher Weise sollen dann nach Maassgabc der vorhandenen 
Kräfte und der Theilnahme, die wir für das Unternehmen gewinnen, 
nach und nach weitere Sectioncn zur Bearbeitung kommen. Wir erlauben 
uns hiermit alle Fachmänner und Freunde unserer Wissenschaft im Lande 
zur Mitwirkung an dieser Arbeit einzuladen. 

Auf unsere eigenen Verhältnisse zurückkommend muss ich vor 
Allem einige Worte der Erinnerung einem unserer treuesten Freunde 
widmen, der uns durch den Tod entrissen wnrde. Herr Professor Rudolf 
Kner verschied nach längerer Krankheit am 27. October 1. J., demnach 
sowie im vorigen Jahre unser unvergesslicher Freund Hörn es nur ganz 
kurze Zeit vor unser Jahressitzung. Geboren, im Jahre 1810 zu Linz, vol­
lendete Kner die medicinischen Studien zu Wien, war dann durch 6 
Jahre als Practicant im k. k. Hof-Naturalien Cabinete thätig und wurde 
im Jahre 1841 zum Professor der Naturgeschichte an die k. k. Universität zu 
Lemberg, im Jahre 1849 zum Professor der Zoologie an die Wiener 
Hochschule berufen. Schon aus den früheren Abschnitten seines thätigen 
Lebens verdanken wir ihm wichtige Beiträge aus dem Gebiete un­
serer Fachwissenschaften, so insbesondere die ersten eingehenderen 
Mittheilungen über die Kreidefossilien von Ost-Galizien. 

') Vgl. Verh. 186!), p. 201. 
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Von weit höherer Bedeutung aber noch sind seine Arbeiten über 
fossile Fische, mit deren Studium er sich insbesondere nach dem Tode 
Hecke 1's als dessen würdiger Nachfolger mit grösstem Eifer und Er­
folge beschäftigte. Die zahlreichen Monographien, die er in dieser Sich­
tung meist in den Druckschriften der k. Akademie der Wissenschaften 
veröffentlichte, fanden die allgemeinste Anerkennung. Kner 's Hinschei­
den lässt eine wahre Lücke im Kreise unserer Fachgenossen,in welchem 
ihm ein treues Andenken für alle Zeit gesichert ist. 

Was den Personalstand der Mitglieder der Austalt betrifft, so sind 
in demselben im Laufe des Jahres wichtige Veränderungen eingetreten. 

Ferdinand Freih. v. Andrian. durch seine Privatverhältnisse dazu 
veranlasst, trat aus dem Verbände derselben aus. Die vorzüglichen 
Dienste die er während eines Zeitraumes von mehr als 11 Jahren gelei­
stet, fanden durch den ihm verliehenen Titel eines Bergrathes an aller­
höchster Stelle eine gnädige Anerkennung. Wir selbst aber sind in der 
erfreulichen Lage zu constatiren, dass Freih. v. Andrian auch seither 
noch mit voller Thatkraft an unseren wissenschaftlichen Arbeiten Antheil 
nimmt. Wiederholt noch werde ich im Folgenden Gelegenheit haben auf 
seine Leistungen in dieser Beziehung zurückzukommen. 

Durch die Vorrlickung der Herren Dr. E. v. Mojs isovics und 
Dr. U. Schloenbach zu Hilfsgeologen, dann durch den Eintritt, in der 
Stellung von Practicanten der Herren Fr. v. Vivenot und Dr. 
M. Neumayr wurde das Personale der Anstalt auf den Normalstand 
ergänzt. Heute schon darf ich mit voller Beruhigung sagen, dass Dank 
dem Eifer und der Thätigkeit der Genannten die getroffene Wahl nicht 
leicht eine glücklichere sein konnte. 

Noch endlich habe ich beizufügen, dass dem treuen und erprobten 
Cabinetsdiener der Anstalt Johann Su t tne r , bei Gelegenheit seiner von 
ihm selbst angesuchten Uebersetzung in den bleibenden Rnhestand von 
Sr. k. k. Apos to l i schen Majestät in allergnädigster Anerkennung 
seiner langen und vorzüglichen Dienstleistung das silberne Verdienst­
kreuz mit der Krone verliehen wurde. 

So wie in früheren Jahren hatten wir uns auch in diesem einer 
lebhaften Theilnahme an unseren Arbeiten von Seite jüngerer Fachge­
nossen zu erfreuen, die sich uns zunächst zum Zwecke ihrer eigenen 
höheren Ausbildung anschlössen, mehrfach aber auch mit selbstständigen 
wissenschaftlichen Leistungen in die Oeffentlichkeit traten. Einberufen 
von dem k. k. Ackerbau-Ministerium verwendeten sich in dieser Weise 
an der Anstalt die Herren Rudolph Hayd und Rudolph Knapp, und 
einberufen von dem k. k. Finanz-Ministerium Herr Adolph Hampel. 
Ueberdies schlössen sich uns als freiwillige Theilnehmer an den geolo­
gischen Arbeiten theilweise während der ganzen Dauer des Jahres an 
die Herren K. Griesbach, Dr. Felix Kreuz, Karl E t t i , Julius 
Posev i t z und Johann Kolbay. 

Die geologischen Detail-Aufnahmen wurden in drei von einander 
getrennten Gebieten der österreichisch-ungarischen Monarchie durchge­
führt. Zwei Sectionen vollendeten die Aufnahme der Roman-Banater 
Grenze, und zwar die erste die slidliche, die zweite die nördliche Hälfte 
dieses Gebietes. 


